
�

HERBSTFEUER Ausgabe 5    09/2012    Leipzig und Halle (Saale)

Das REIFE Magazin
Leipzig und Halle (Saale) · Ausgabe 5
09 / 2012 · Schutzgebühr außerhalb des 
Vertriebs und im Abonnement: 2,50 EUR

REIFES LEBEN

Geballte Lebensfreude

REIFE GESELLSCHAFT

Den Wandel verschlafen

REIFEPRÜFUNG

Aufbruch nach Südafrika 

REIFE LEISTUNG

Unternehmen der Region

®

Erika Wolfrum
Kandidatin beim Model-Casting
für die Messe „Die 66“ im 
Tanzcentrum Seidel & Seidel (Seite 4)

HF5_210812fin.indd   1 21.08.2012   13:56:10 Uhr



�

Editorial

Tanzcentrum Seidel & Seidel
Essener Straße 102
04357 Leipzig

Tel.: (0341) 60 90 60
Fax: (0341) 60 90 610
info@leipzig-tanzt.de

Tanz
Sie sind auf der Suche nach einem Anfängerkursus, 
zusammen mit Ihrem Partner? Sie brauchen vor dem 
Opernball den letzten Schliff? Die eigene Hochzeit? 
Wir machen Sie „fit“!

Bald werden Sie merken, dass unser Tanzcentrum 
mehr als nur ein großer Raum zum Tanzen ist. Lassen 
Sie die Tanzstunden zum „Ausgeh-Abend“ werden. 
Lernen Sie im Kursus, zur Tanzparty oder beim Ab-
schlussball neue Freunde kennen und lassen Sie den 
Abend in unserer Bar bei einem Glas Wein gemütlich 
ausklingen.

Wir sind Ausbildungsbetrieb und Mitglied im 
Allgemeinen Deutschen Tanzlehrerverband ADTV.

www.leipzig-tanzt.de

gibt derLiebeGestalt
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Dies ist ein Herbsttag, wie ich keinen sah!
Die Luft ist still, als atmete man kaum,
Und dennoch fallen raschelnd, fern und nah,
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum.

O stört sie nicht, die Feier der Natur!
Dies ist die Lese, die sie selber hält,
Denn heute löst sich von den Zweigen nur,
Was von dem milden Strahl der Sonne fällt. 

Christian Friedrich Hebbel

Sie halten unsere fünfte, die Herbst-Ausgabe HERBST-
FEUER® 2012 in der Hand. Wieder haben wir interessante 
Themen für Sie entdeckt. Lesen Sie von einem fröhlichen 
Model-Casting, über den verschlafenen demografischen 
Wandel, wie Technik Leben retten kann, von einem Auf-
bruch nach Südafrika und vieles mehr.

Wir bedanken uns an dieser Stelle für die erfrischenden, 
ja dankbaren Leserbriefe. Dass Sie darin auch auf die An-
gebote unserer Werbepartner eingehen zeigt uns, wie 
richtig und wichtig unser Netzwerk ist. Aktive Mitstreiter 
und (bitte auch mal) kritische Meinungen sind natürlich 
weiterhin gefragt. 

Wir freuen uns auf Sie! Herzlich Ihr

Andreas Reichelt
Herausgeber
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Geballte
Lebensfreude

Es wird viel getuschelt, gelacht, neugierig 
geschaut. Bereits eine halbe Stunde vor 
Beginn des Wettbewerbes ist das Tanz-
centrum Seidel & Seidel gefüllt von er-
wartungsvoll blickenden Probandinnen. 

„Wir suchen Sie! Modelcasting für die 
Modenschauen der 50plus Messe „Die 
66“ hieß es in zahlreichen Medien.  Nach 
acht erfolgreichen Jahren in München 
kommt die Messe im Oktober erstmals 
nach Leipzig. „Wir wollen bei unseren 
Modenschauen eine authentische Prä-
sentation aktueller Mode zeigen und 
damit Schönheit, Charme und Stil von 

Frauen ab 40 in den Fokus rücken“, er-
klärte Bettina Kaiser, Projektdirektorin 
der „Die 66“ in Leipzig. 

Weil beim Defilee Bewegungstalent ge-
fragt ist, wurde das Tanzcentrum Seidel 
& Seidel als Veranstaltungsort und In-
haber Dirk Seidel in die Jury berufen. Die 
Leitung hat Doris Lulay, Mitorganisato-
rin der Publikumsmesse. Unterstützt 
u. a. von MDR-Moderatorin Katrin Huß 
und Showexpertin Jaqueline Rulf vom 
Modehaus Fischer.

Dem Aufruf gefolgt sind am Ende 127 
hoffnungsvolle Damen im Alter von 
41 bis 74 Jahren. Von superschlank bis 
mollig, mit wallender Mähne oder Igel-
schnitt, Typ Geschäftsfrau oder Oma 
– was alle eint, ist das ungebremste 
Selbstbewusstsein, Dynamik und Le-
bensfreude. Und etwas Lampenfieber.

„Parkett frei und Musik an“ zur ersten 
Runde. Noch ohne Tanz, einfach nur lau-
fen, bewegen, „posen“.  Was jedoch nicht 
immer so einfach ist. Manche schleichen 

REIFES LEBEN

... beim Casting zur
Messe „Die 66“ im 
Tanzcentrum Seidel & Seidel

Von Wolfgang Riebesehl

HF5_210812fin.indd   4 21.08.2012   13:56:14 Uhr



�

HERBSTFEUER Ausgabe 5    09/2012    Leipzig und Halle (Saale)

mit gesenktem Blick, da wird auch mal 
aus dem Takt gehüpft oder simpel herein 
und wieder herausmarschiert. Die meis-
ten jedoch strahlen  Jury und Fotografen 
an, bewegen sich sehr feminin, fröhlich, 
fast ausgelassen. Gelegentlich auch eine 
erfrischende Ironie im Blick, als müsste 
man hier gar nichts beweisen.

Die Jury hat es zunächst noch relativ 
leicht, die 49 Besten auszuwählen. 

Seidel gibt den Boten, nennt die Num-
mern der Weitergekommenen und verab-
schiedet mit einem ehrlichen: „Sie waren 
alle toll!“ charmant die Ausgeschiedenen. 
Was verwundert: kein Neid, keine Tränen, 
keine Hysterie, dafür Lächeln und Schul-
terzucken, vereinzelt höchstens mal ein 
langes Gesicht. Man hatte Spaß.

Die nächste Runde: Tanzlehrerin Anni-
ka gibt eine Choreografie vor, die die           

Mehr Spaß als Präzision: Tanzlehrerin Annika und die Teilnehmer der zweiten Runde Die Jury: Augenmerk mit Spaßfaktor

Die 66-Chefin Doris Lulay und Dirk Seidel
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INFOBOX

Tanzcentrum Seidel & Seidel
Inhaber: Dirk Seidel
Essener Straße 102
04357 Leipzig
Tel.: (0341) 60 90 60
Fax: (0341) 60 90 610
info@leipzig-tanzt.de
www.leipzig-tanzt.de

Bewerberinnen in Zehnergruppen so 
genau wie möglich, ohne Vorbereitung, 
nachtanzen sollen. Auch hier ist die 
Stimmung ausgelassen, fliegen schon 
mal Schuhe, die hindern, einfach an die 
Seite, wird barfuß weitergetanzt, mehr 
Freude als Präzision. Dennoch folgt das 
Aus für knapp ein Drittel, so sind halt die 
Regeln.

Es bleiben 27, aus denen die 10 Sieger 
ermittelt werden. Casting-Chefin Lulay  
über diese Aufgabe: „Ein sehr undank-
barer Job, weil Sie alle perfekt sind, wir 
nun aber nach Typ auswählen müssen.“

Es folgt eine Trainingsrunde: In einer hal-
ben Stunde wird eine neue Choreografie 
mit einstudiert. Und wieder in kleinen 
Gruppen, diesmal aber ohne Annika, 
präsentiert.  

Jetzt wird es für die Jury richtig knifflig. 
Einerseits wird nach Gesamtpunktzahl 
gewertet, andererseits muss ein breites 
Mischungsverhältnis her: also nicht zu 
viele Blonde, auch Dunkelhaarige, nicht 
nur Schlanke. Mal gewinnt die Aus-
strahlung, auch bei weniger perfektem 
Tanz, mal siegt ein Lächeln über eine 
Choreografie.

Nach hitzigen Debatten stehen sie nun 
aber fest, die zehn strahlenden Siege-
rinnen. Angetreten, um sich selbst, ih-
ren Familien etwas zu beweisen, um 
Spaß zu haben. Doris Lulay dazu im 
Interview der Leipziger Volkszeitung 
auf die Frage, ob alles so wie bisher in 
München war: „Keinesfalls! Die Münch-
nerinnen sind zwar irgendwie – cooler. 
Aber so viel geballte Lebensfreude wie 
hier habe ich noch nie erlebt.“ 1 

Die 66
Deutschlands größte
50plus Messe

Vom 26. bis 28. Oktober 2012
täglich von 10 bis 17 Uhr

Messegelände Leipzig

Tageskarte 7,- €, 
Tageskarte ermäßigt 5,-€, 
3-Tageskarte 12,-€.

Leipziger Messe GmbH
Messe-Allee 1 • 04356 Leipzig
Tel.: (0341) 678-0
Fax: (0341) 678-8762
die66@leipziger-messe.de
www.leipzig.die-66.de

MT Konzept GbR
Kloster Schäftlarn 8
82067 Kloster Schäftlarn
mail@die-66.de

Ausflug in die Modelbranche: Bettina Kupsch. Im 
Hintergrund LVZ-Fotograf Volkmar Heinz

1 Leipziger Volkszeitung, 6. August 2012
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Liebesinsel-Inselliebe

Von Hanna Blum

LITERATUR-DEBÜT

Das Wasser peitscht mir ins Gesicht. Nach der 
warmen und kuschligen sechs stündigen Auto-
fahrt strecke ich meinen Kopf in die Gischt des 
wilden Wassers auf dem schnellen Boot zu der 
kleinen unschuldigen Insel in der Ostsee.
Bald schmecken meine Lippen salzig, die Brille ist 
blind, der Geruch von Wasser durchströmt meine 
Nase und die Haare kleben an den Wangen und 
der Wind dringt durch meinen Kopf hindurch.
Ich weiß nicht was ich erleben werde die nächs-
ten zwölf Tage, ich will es auch nicht wirklich 
wissen, aber eine seltene Aufregung hat meinen 
ganzen Körper erfasst, breitet sich aus wie klares 
wildes Wasser. 
	 ... Die Wassergischt spüre ich nicht mehr, 
auch durch die Gläser meiner Brille sehe ich wie-
der klar. Ich sauge all die kleinen, frohen Schön-
heiten, die gelben Butterblumen, das fast unna-
türliche Blau des Himmels, den roten Mohn, den 
orangen Wimpel an der Hafenkneipe, die bunten 

und grauen Menschen in mir auf. Die ungewohnte 
Erregung ist geblieben und ich lasse es gesche-
hen, bin neugierig.
	 Die Sonne steht hoch, wie der Sanddorn und 
ich habe mich auf ein flauschiges gelbes Hand-
tuch gesetzt, den Blick auf die unbegrenzte Ferne 
des Horizonts gerichtet. Die Wellenhäubchen rau-
schen leise und lassen silberne und goldene Per-
len in die Sonnenstrahlen springen und tanzen.
Meine Augen schließen sich, sind gesättigt vom 
Blau des Himmels und des Wassers.
	 Ich lege mich auf den Rücken. Meine Arme, 
der Kopf, meine Schultern, der Rücken, der Po 
bis hinunter zu den Versen spüren den weichen 
Sand.
	 Durch leichtes hin und her bewegen, durch 
ein wenig rubbeln und reiben dringen meine Kör-
performen in den Sand ein, beide passen sich an 
einander an. Ich liege gut, geborgen, sicher. 
	 Als erstes erfasst mich ein Wind, der kein 
Wind ist, er ist eine sanfte Hand, suchende Fin-
ger, die jede kleine Falte meiner nackten Haut 
berühren, streicheln, kitzeln. Ich spüre mit mei-
nen Sinnen hinterher, wünsche mir die zarten Be-
rührungen auf Brust und Bauch, öffne leicht die 
Schenkel und mache so den Weg frei, öffne mich.
	 Eine Schar singender Vöglein wird aufge-
schreckt, ich weiß nicht wodurch. 
	 Mein aufmerksames Verlangen gilt auch 
den Sonnenstrahlen, sie treffen warm, fast heiß 

meine Haut. Ein bisschen beißen sie, ein wenig 
verlangen sie nach mehr Tiefe, gerade so als ob 
sie unter die Oberfläche eindringen wollen. Weit, 
langsam, weit ...
	 Ich bin regungslos, ich weiß nicht ob ich noch 
atme. Atmen ist nicht notwendig, denn die Luft 
tut es, belebt meinen Körper. Bildnisse ziehen 
vorüber, intensiv, bunt und stark. Diese Bilder 
dringen in mich ein, Bilder der vollkommenen 
Einheit, der Vereinigung. Alles ist still, alles ist 
vollkommen.
	 Dieses seltsame, berauschende, erregende 
Gefühl, was mich seit der Überfahrt nie verlassen 
hat, erreicht seinen Höhepunkt. Es ist überall und 
im gleichen Moment, kleine heftige Feuerwerke 
explodieren. 
	 Der Körper ist äußerlich in vollkommener 
Ruhe, bewegungslos, niemand der vorbei geht 
bemerkt es. Ich liege einfach nur still am Strand, 
auf einem gelben flauschigen Handtuch.
	 Doch mein Körper ist in diesem Moment eine 
Wallung, eine Wollust aus Wind, Sonne, Fleisch, Blut 
und vor allem aufgebrachter, gereizter Haut. Wellen-
förmig durchzieht es mich, von unten nach oben, 
immer wieder. Ich habe das Gefühl für Zeit verloren. 
Tränen lösen sich, fließen langsam hinab. 
	 Als ich mich aufrichte, steht die Sonne immer 
noch im Zenit.
	 Die ungewisse, erregende Frage bleibt: Habe 
ich eine Insel geliebt, hat sie mich geliebt? …
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Jaaa, ich glaube, an diesem Spiel hätten 
Sherlock Holmes und Dr. Watson auch 
ihren Spaß gehabt!
	 Stellen Sie sich vor, Sie sollen ein 
Wort mit fünf Buchstaben erraten und 
haben noch keinen einzigen Anhalts-
punkt. Stellen Sie sich weiter vor, Sie 
haben zerschnittene Buchstaben wild 
in einer Kiste liegen, welche die Anhalts-

punkte für das Wort werden sollen. Okay, 
lassen Sie uns im Sinne von Mr. Holmes 
etwas Ordnung in die Sache bringen.
	 Das Spiel heißt „Buzzle“ und 
kann von 2-4 Personen gespielt werden. 
Wer zuerst 25 Punkte auf seinem Konto 
hat, gewinnt. Die Punkte werden durch 
einen Spielstein auf einem Spielplan mit-
gezählt. Punkte erhält man für richtig ge-

„Kommen Sie, Watson! 
Das Spiel 

hat begonnen.“

Sherlock Holmes, 
The Abbey Granges

REIFE ZEIT

HF5_210812fin.indd   8 21.08.2012   13:56:22 Uhr



�

HERBSTFEUER Ausgabe 5    09/2012    Leipzig und Halle (Saale)

Autoren: 
Bill Eberle, Jack Kittredge, Peter Olotka

franjos Spieleverlag
Zum Brinkhof 22
33165 Lichtenau-Henglarn
http://www.franjos.de/spiele/bud.htm

INFOBOX

benteile zum vollständigen Wort fehlen, 
bei falsch geratenen Worten werden die 
Punkte abgezogen. Die Regeln sind ein-
fach, aber ich verspreche Ihnen, der Kno-
ten im Kopf ist gewiss, ebenso wie die 
lustigen und Ärgermomente.
	 Bei einem Spiel mit meinen 
Töchtern bin ich fast verzweifelt. Alle 
lagen ganz eng mit 20 Punkten zusam-
men. Es war klar, wer das nächste Wort 
errät, wird diese Runde gewinnen. 

Ich war dran und 
mir meines Sieges 
sicher! Vier Buch-
staben waren 
erraten, nur der 
Anfangsbuchsta-
be war noch un-
klar. Da ich aber 
Punkte sammeln 
und gewinnen 
wollte, zog ich 
keine Buchsta-
benteile mehr. 

Sie wissen was kommt, ich lag mit dem 
Anfangsbuchstaben falsch und verlor. 
So ein blödes Spiel!

Ein schöner kurzweiliger Zeitvertreib für 
jung und nicht so jung. „Buzzle“ ist im 
franjos verlag erschienen und u. a. auch 
dort zu beziehen. 

H.L.R.

legte Buchstabenteile und richtig erra-
tene Wörter. Dazu hat jeder Spieler eine 
Spieletafel vor sich liegen. Auf dieser be-
finden sich 5 Buchstabenfelder und das 
Alphabet, wobei bei jedem Buchstaben 
zu sehen ist, aus welchen Einzelteilen er 
sich zusammensetzt. Nachdem die Mit-
spieler ihr Geheimwort auf einen Zettel 
geschrieben haben, beginnt das Spiel. 
Es wird ein Buchstabenteil aus der Kiste 
genommen und auf ein Buchstabenfeld 
der Infotafel von 
einem Mitspieler 
gelegt. Der Mit-
spieler muss nun 
sagen, ob dieses 
Teil an dieser 
Stelle vertreten 
ist. Bei einem ja 
erhält man einen 
Punkt und kann 
weiter machen, 
bei nein wird 
ein Punkt abge-
zogen und der Nächste kann sein Glück 
versuchen. Rät man das Wort richtig 
erhält man soviel Punkte, wie Buchsta-
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Alzheimer ist die häufigste Form von 
Demenz und eine typische Alterserkran-
kung. Durch die steigende Lebenserwar-
tung gehören Demenzerkrankungen zu 
den größten Herausforderungen der Zu-
kunft in unserer Gesellschaft.

Die Pflege von Menschen mit Demenz 
ist sowohl für Angehörige als auch für 
professionelle Dienste eine sehr an-
spruchsvolle Aufgabe. Betreuung und 
Pflege sind meist rund um die Uhr zu 
leisten. Zudem kostet es viel Kraft, sich 
mit den krankheitsbedingten Verände-
rungen abzufinden.

Am 21. September 2012, dem Weltalz-
heimertag, widmet sich die Leipziger 
Veranstaltung dem Thema des Zusam-
menlebens mit Alzheimerpatienten und 
möchte über die vielfältigen Möglich-
keiten eines guten Miteinanders aufklä-
ren. Im Mittelpunkt stehen Beratungs-, 
Hilfs- und Entlastungsangebote für pfle-
gende Angehörige und Fachpersonal.

Wir möchten allen Interessierten er-
möglichen, sich über wichtige Fragen zur 
Erkrankung und zur Pflege von Betrof-

IN EIGENER SACHE

Kerstin Motzer,
die Seniorenbeauftragte 

der Stadt Leipzig, informiert

fenen zu informieren. Neben vielen the-
matischen Vorträgen besteht auf dem 
„Markt der Möglichkeiten“ die Chance, 
Leipziger Angebote und Akteure kennen 
zu lernen und Kontakte zu knüpfen.

Programm (Auszug)

10.00 – 10.15 Uhr
Begrüßung
Prof. Dr. Thomas Fabian
Bürgermeister und Beigeordneter für 
Jugend, Soziales, Gesundheit und Schu-
le der Stadt Leipzig

10.15 – 10.30 Uhr
Demenz im Freistaat – 
die Alzheimer Gesellschaft Sachsen
Knut Bräunlich, Vorsitzender der
Alzheimer Gesellschaft Sachsen e. V.

10.30 – 11.15 Uhr
Demenzerkrankungen – Herausfor-
derung einer alternden Gesellschaft: 
Krankheitsbilder, Häufigkeiten und 
Versorgung
Prof. Dr. Steffi G. Riedel-Heller
Direktorin Institut für Sozialmedizin, 
Arbeitsmedizin und Public Health, 
Universität Leipzig

Weltalzheimertag
2012 in Leipzig
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Veranstaltungsort:
Neues Rathaus, Martin-Luther-Ring 4-6
04109 Leipzig
Vorträge: Sitzungssaal
Markt der Möglichkeiten: 
Festsaal, Obere Wandelhalle

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kosten-
frei, eine Anmeldung nicht erforderlich. 

Kontakt: 
Kerstin Motzer
Beauftragte für Senioren
Friedrich-Ebert-Straße 19a, EG Zimmer 02
04109 Leipzig
Tel.: (0341) 123-6745
Fax: (0341) 123-6725
kerstin.motzer@leipzig.de

Sprechzeiten: Dienstags, nach Vereinbarung

Erreichbarkeit: Straßenbahn 1, 2, 8 (Westplatz)

Sprechstunde im Familieninfobüro:
Stadthaus, Burgplatz 1, 04109 Leipzig
Letzter Mittwoch des Monats 10.00-12.00 Uhr

INFOBOX

11.15 – 11.45 Uhr
Selbsthilfe in Leipzig. Was gibt es? Hilfs-, 
Entlastungs- und Beratungsangebote
Lysann Kasprick, Alzheimer Gesellschaft 
Sachsen e. V.; Heinz Beyer, Selbsthil-
fegruppe Pflegende Angehörige von 
Menschen mit Demenz, Grünau-Mar-
kranstädt; Ina Klass, Stadt Leipzig, Selbst-
hilfekontakt- und Informationsstelle
11.45 – 12.15 Uhr
Hunde helfen Heilen
Maria Auerswald
Dipl.-Tiertherapeutin, Dresden
13.15 – 14.00 Uhr
Bewegung contra Demenz – 
Fit für den Alltag
Dr. Gudrun Paul, Dipl.-Sportlehrerin i. R., 
Grimma, Deutscher Turner-Bund
14.00 – 14.45 Uhr
Ich esse meine Suppe nicht –  Ernäh-
rungsprobleme bei Demenzkranken
Dr. Christine Wagner
Fachärztin für Neurologie, Lößnitz
15.30 – 16.00 Uhr
Buchlesung: „Mein Lebensende mit dir“ 
von Tine Schulze-Gerlach
vorgestellt von Roswitha Scholz, Vorsit-
zende Dachverband Altenkultur e. V.

In Raum 263 bieten wir eine Angehöri-
genbetreuung durch Fachpersonal. 

Ich freue mich auf viele Interessierte, 
aktiv Mitwirkende und Betroffene, ob 
als pflegender Angehöriger, Patient oder 
professionelle Pflegefachkraft – auf eine 
anregende Veranstaltung.
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Im Rahmen des Weltalzheimertages 
lädt die Psychosoziale Arbeitsgemein-
schaft (PSAG) Halle/Saalekreis stadt-
teilbezogen zu einem mobilen Test- und 
Beratungsangebot ein. Dabei wird ein 
Demenztest angeboten und bei einer 
persönlichen Beratung können Fragen 
direkt beantwortet werden. 

Um möglichst vielen Seniorinnen und 
Senioren die Möglichkeit zum persön-
lichen Gespräch zu geben, haben wir 
die Termine und Örtlichkeiten für Sie zu-
sammengestellt:

17. 09. 2012, 10.00 – 12.00 Uhr
Sozial- und Kulturzentrum der Volks-
solidarität 1990 e.V., Reilstraße 54 und 
Hettstedter Str. 1 

18. 09. 2012, 10.00 – 12.00 Uhr
Familienzentrum Begegnungsstätte 
Schöpfkelle, Hanoier Str. 70; 
Nachbarschaftstreff der HWG, 
Am Hechtgraben 4

19. 09. 2012, 10.00 – 12.00 Uhr
Begegnungszentrum der Wohnanlage 
Nordlicht, Theodor-Römer-Str. 1
Begegnungsstätte Seniorenstübchen 
der GWG, Paul-Thiersch-Str. 23a

IN EIGENER SACHE

Die Psychosoziale 
Arbeitsgemeinschaft (PSAG) 
Halle/Saalekreis informiert

20. 09. 2012, 10.00 – 12.00 Uhr
Begegnungs- und Familienzentrum 
Treffpunkt Lutherplatz Bauverein Halle 
& Leuna eG, Lutherplatz 7
Evangelische Stadtmission Halle e. V., 
Weidenplan 3-5

21. 09. 2012, 10.00 – 12.00 Uhr
Begegnungsstätte Bürgerladen e.V., 
Falladaweg 9
Seniorenvertretung Halle e.V., 
Moritzzwinger 6

Wir freuen uns auf Ihre rege Teilnahme. 
Für Fragen, Anregungen oder Wünsche 
wenden Sie sich bitte an:

Weltalzheimertag
2012 in Halle (Saale)

Kerstin Riethmüller
Seniorenbeauftragte,
Dezernat Jugend, Schule, 
Soziales und kulturelle Bildung
Marktplatz 1, 06100 Halle
Zimmer 251
Tel.: (0345) 221-4970
Fax: (0345) 221-4971
kerstin.riethmueller@halle.de

Sprechzeiten: 
Dienstag 13.00 - 18.00 Uhr

INFOBOX
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Den Wandel
verschlafen

Thomas Brauhardt, 
Immobilienexperte „50+“ 
über den demografischen 

Wandel und die Chancen und 
Pflichten der Wirtschaft

REIFE GESELLSCHAFT
Als ich vor über 30 Jahren dem Büro der 
Volks-, Berufs-, Wohnraum- und Gebäude-
zählung in einer Thüringer Kleinstadt vor-
stand, wurde ich erstmals tiefgründig mit 
der Bevölkerungsentwicklung konfron-
tiert. Folgende Aspekte waren schon da-
mals erkennbar: Rückgang der Bevölkerung 
seit 1946 von ca. 6.000 auf 4.756; Rückgang 
der Geburten von 1971 bis 1981 um ca. 20%; 
Rückgang der Haushalte mit 3 und mehr 
Kindern von 1971 – 1981 um ca. 45%. Die 
Anzahl der Personen pro Haushalt war zum 

Stichtag 2,63, d.h. 0,63 Kinder/Haushalt.
Rein rechnerisch ergab sich hieraus ganz 
klar: Die Stadt wird auch zukünftig mindes-
tens 300 Einwohner alle 10 Jahre verlieren. 
Dafür wurde ich seinerzeit belächelt. 
Heute hat die Kleinstadt noch ca. 3.600 Ein-
wohner, d.h. sie hat in 30 Jahren wieder ca. 
1.150 Einwohner verloren, dabei allein seit  
2000 um die 500. Dieser Trend ist statis-
tisch in vielen Regionen Deutschlands au-
ßerhalb der Ballungsräume  zu beobachten. 
Hinzu kommt, dass sich die durchschnitt-
liche Lebenserwartung in den letzten 30 
Jahren um 10 -14 Jahre verlängert hat.

Demografischer Wandel – 
kein modernes Phänomen
Diese Fakten zeigen, dass der demogra-
phische Wandel, der eigentlich schon in 
den 70er Jahren mit dem sogenannten 
Pillenknick und dem Geburtenrückgang 
einerseits und der steten Zunahme der Le-
benserwartung anderseits begann, mehr 
Aufmerksamkeit verlangt. 
Darauf muss sich die Gesellschaft ein-
stellen. Konrad Adenauer meinte noch in 
den 50er Jahren, dass die Kinder die Eltern 
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im hohen Alter versorgen werden, Norbert 
Blüm sprach in den 80er Jahren von sicheren 
Renten. Und heute müssen wir unter völlig 
veränderten Bedingungen Möglichkeiten 
suchen, die es gewährleisten, einen wür-
digen Lebensabend zu gestalten. Wohnen, 
Erholen und Freizeit sowie medizinische 
und hauswirtschaftliche Versorgung müs-
sen immer enger verknüpft werden. 

Seit 1997 begleitet mich beruflich das 
Thema Betreuung und Pflege von Seni-
orinnen und Senioren oder „Immobilien 
50+“. Denn es geht nicht mehr nur um 
den Begriff Altenpflegeheim im her-
kömmlichen Sinn.
Als ich erstmals Mitte der 90er Jahre auch 
mit der Region Leipzig in Berührung kam,  
war es schwierig Investoren und Betrei-
ber für die Seniorenbetreuungs-  und 
Pflegeprojekte zu finden. In den Jahren 
2007/2008 wurde ein Vorhaben Opfer 
der Finanzkrise. In den Folgejahren fand 
man schneller Investoren und Betreiber für 
Projekte in den Ballungsräumen Hamburg, 
Rhein-Ruhr, Rhein-Main, Rhein-Neckar und 
München. Für die Region Halle-Leipzig-

Dresden war es schwierig, obwohl ich im-
mer davon ausging, dass diese Region für 
Investoren sehr interessant ist.
Im Jahr 2010 traf ich einen ehemaligen 
Studienfreund wieder. Sein Metier war die 
lückenlose Kommunikation zum sicheren 
Leben von Seniorinnen und Senioren in 
den eigenen vier Wänden. Schnell haben 
wir uns gefunden. Wir verknüpften unse-
re Tätigkeitsfelder um die gemeinsamen 
Synergien zu nutzen. So wuchsen Kon-
takte zu ortsansässigen Pflegediensten 
und Betreibern, die seit über 20 Jahren in 
der Betreuung Älterer tätig sind und ihre 
Kräfte regional gebündelt haben, um den 
gewachsenen  Anforderungen noch besser 
gerecht zu werden.

Projekte mit Zukunft
Zwischenzeitlich haben sich sechs Senio-
renwohn- und Pflegeprojekte in Dessau, 
Halle, Leipzig und Umgebung aufgetan, 
die ich gemeinsam mit Partnern bearbei-
te. Für alle Projekte gibt es bereits Betrei-
ber und für zwei auch schon Investoren. 
Für die Standortwahl entscheidend war 
die gute Anbindung an die Region Halle-

Leipzig. Und die Möglichkeit, dass Senio-
rinnen und Senioren in der Nähe ihrer ver-
trauten Heimat, Ihrer Familien, der Enkel 
und Urenkel einen geruhsamen Lebensa-
bend verbringen dürfen.
Viele Unternehmen haben sich seit 2000 
in Leipzig und Halle angesiedelt. Mit gut 
qualifizierter, regional verbundener und 
sehr motivierter Arbeitnehmerschaft 
und deren Familien (Eltern, Kindern, Groß
eltern). Ein nicht unwesentlicher Stand-
ortvorteil für diese Wirtschaftsregion. 

Visionäre gesucht
Das alleine ist ein Grund, auch in solchen 
großen Unternehmen Partner für unsere 
Seniorenprojekte zu finden. Partner mit 
Visionen. 

INFOBOX
	 	 Dipl.-Ing. Thomas Brauhardt
	 	 Sachverständiger für 
	 	 Immobilienbewertung
	 	 Postfach 1171
	 	 65796 Bad Soden am Taunus
	 	 Telefon:  (06196) 761 57 72
info@tb-real-estate-consulting.com
www.tb-real-estate-consulting.com
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Wie kommt 
das Aroma

in den Wein?

Diese oft gestellte Frage 
zeigt, wie wenig 

darüber bekannt ist.

Eine kleine Portion 
Weinwissen 

für unsere Leser.
 

Von: Lothar Janus

WEINKOLUMNE Ja wie kommt denn nun der Geschmack 
in den Wein? Diese Frage wird mir sehr 
häufig gestellt, wenn ich unseren Kun-
den Weine beschreibe. Oft wird vermu-
tet, dass wirklich etwas beigefügt wurde 
– wo sollen sonst die unterschiedlichen 
Aromen wie Melone, Gras, Zeder, Man-
del oder Moos herkommen? Manche 
mögen darüber schmunzeln. Aber es ist 
eine berechtigte Frage! Denn woher soll 
man das so genau wissen, wenn man 
kein Chemiker ist?

Die Geschmacks- und Geruchsunter-
schiede zwischen den Rebsorten beru-
hen auf den verschiedenen Aromaver-
bindungen, die in den Beeren enthalten 
sind. In den ungepressten Trauben liegen 
die Stoffe als Zuckerverbindungen vor 
und sind noch weitgehend geschmack- 
und geruchlos. 

Die drei Stadien der Aromen
Das Primäraroma: Es umfasst alle Frucht-
gerüche, die bereits in den Beeren vor-
handen und besonders im gepressten 
Saft wahrnehmbar sind. Das sind die 
sortentypischen Noten, beim Sauvignon 

Blanc etwa grasige, grüne Nuancen, Sta-
chelbeeren, Holunder usw. Beim Pinot 
Noir dominieren eher rote Beeren, beim 
Cabernet Sauvignon wiederum eher Cas-
sis und schwarze Kirschen. 

Das Sekundäraroma: Hier kommt der 
Winzer ins Spiel. Alle Gerüche, die wäh-
rend der Vinifizierung und dem Ausbau 
entstehen. Dazu zählen die Aromen, die 
sich bei der Gärung entwickeln, aber auch 
Hefe- oder Röstnoten.

Das Tertiäraroma: Es ist verantwortlich 
für alle Aromen, die während des kom-
plexen Prozesses der Flaschen-Reifung 
oder beim weiteren Ausbau in Holzfäs-
sern entstehen. Durch das Zusammen-
spiel von Sauerstoff, Säuren und Alkohol 
bilden sich neue Aromastoffe. Zum Bei-
spiel Chablis – in der Jugend eher frisch, 
fein fruchtig und angenehm mineralisch 
entwickelt er bald reife Aromen von kom-
plexer Körperlichkeit.

Die Standortfrage
Für Geruch und Geschmack der Primära-
romen – das wird oft unterschätzt – sind 

16
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ganz wesentlich auch die Standortfak-
toren verantwortlich. Also die Zusam-
mensetzung des Bodens, zum Beispiel: 
Schiefer, Mineralien, PH-Wert. Die Ge-
wächse in unmittelbarer Nachbarschaft 
oder direkt im Weinstock, wie Obst-, 
Sonnen- oder Kräuterplantagen, haben 

ner Riesling von der Unstrut beinahe gar 
nichts mit seinem Kollegen von der Mosel 
gemeinsam hat, haben kann.

Die Visitenkarten der Weine
In unseren Depots halten wir zu jedem 
Wein umfangreiche Informationen be-
reit. So können Sie ihn schon vor dem 
Probieren kennen lernen. Seine Geschich-
te, seinen Standort, seine Winzer und 
ihre immer sehr persönlichen Arbeitssti-
le und -philosophien. Denn ohne diese 
wäre jeder Wein – ob in Bordeaux oder 
im Rheingau – einfach nur: Most.

Jacques´ Weindepot
www.jacques.de
Die besonderen Öffnungszeiten:
Mo-Do	1 5.00-19.00 Uhr 
Fr	14 .00-20.00 Uhr 
Sa	1 0.00-15.00 Uhr

INFOBOX
Lothar Janus, Weinkenner 
und Inhaber von 4 Jacques´ 
Weindepots in Leipzig 
engagiert sich seit Jahren 
für die Weinkultur in 
seiner Heimat.

17

Arbeiten an einem Weinberg am Mittelrhein. Der Standort des Weinstockes und das Klima 
bestimmen die Aromen des Weines erheblich.

Einfluss. Und das Alter der Rebstöcke! 
Nicht zuletzt das Klima. Denn es sorgt 
für die unterschiedliche Ausprägung der 
Aromen. Bis hin zu dem, was die Flüsse, 
an denen Weinstandorte oft liegen, dem 
Boden an verschiedenen Stoffen mitge-
ben. So erklärt sich leicht, dass ein rei-
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Heiztechnik
jetzt 
überprüfen
Von Heiko Schwarzburger

ENERGIETIPP

Der nächste Winter kommt bestimmt, 
und er wird kalt. Wie kalt, werden wir 
sehen. Klar ist schon jetzt, dass die Heiz-
kosten weiter steigen. 
Stopp! Genauer gesagt: Es sind die Brenn-
stoffkosten, die steigen. Das bedeutet 
nicht unbedingt, dass auch die Abrech-
nung für die Heizwärme automatisch 
höher sein muss. Mit ein paar kleinen 
Tricks lässt sich die bestehende Heizungs-
anlage „optimieren“, kostentechnisch ge-
sprochen. Dafür muss man kein oder nur 
wenig Geld in die Hand nehmen. Unsere 
Tipps:

Temperaturen anpassen
Der Heizkessel erzeugt Wärme, mit der er 
das Heizwasser in den Rohren und Heiz-
körpern speist. Meistens hängt auch die 

Gas, Kohle und Heizöl 
werden immer teurer. 

Wer Geld sparen möchte, 
sollte schon vor der 
Heizperiode einige 

Hausaufgaben machen. 
Das kostet nix, nur etwas 
Aufmerksamkeit und ein 

paar Handgriffe: Heizkurve 
einstellen, Hydraulik 

abgleichen und Sensoren 
kontrollieren.

Warmwasserbereitung an der Gasther-
me oder am Ölkessel. Die Wärme wird 
in der Regel in einem großen Speicher 
im Heizkeller vorgehalten. Nicht selten 
gibt es einen extra Speicher für warmes 
Trinkwasser. Entscheidend für die Wär-
meversorgung sind die Temperaturen 
des Heizwassers. In Altbauten mit fossiler 
Heiztechnik strömt es mit 65° bis 85° Cel-
sius an die Radiatoren, kühlt sich dort ab 
und fließt mit 55° bis 75° Celsius zurück. 
Man spricht von Vorlauf und Rücklauf. 

Die Temperaturen wurden für eine be-
stimmte Auslegung berechnet. In un-
seren Breiten liegen sie bei minus 12° oder 
minus 16° Celsius. Mal ehrlich: An wie vie-
len Wintertagen ist es wirklich so kalt? 
Deshalb sollte man die Heizkurve der Hei-
zungsregelung flacher einstellen, also für 
mildere Außentemperaturen optimieren. 
Auf diese Weise erreicht der Vorlauf nur 
55° bis 75° Celsius, aber der Gewinn von 
zehn Kelvin schlägt sich deutlich bei den 
Kosten nieder. Denn auch die Wärmever-
luste im System sind von der Vorlauftem-
peratur abhängig. Sollte es dennoch sehr 
kalt werden, dreht man das Thermostat 
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eben etwas weiter auf. Zwischen 10 und 
20 Prozent der Heizkosten lassen sich 
durch abgesenkte Vorlauftemperaturen 
einsparen. Für Warmwasser reichen 44° 
Celsius ohnehin aus, um das Fett in der 
Küchenspüle zu lösen.

System abgleichen
Eine Heizanlage ist wie ein Mensch: Mit 
zunehmendem Alter lagern sich Kalk 
und andere Korrosionsrückstände in 
den Rohren ab. Die Ventile geben ein 
bisschen nach, die alte Heizungspumpe 
pfeift auf dem letzten Loch. Wer Geld 
sparen will, sollte unbedingt moderne 
Hocheffizienzpumpen einbauen, die den 
Heizwasserstrom stufenlos und dreh-
zahlgesteuert regeln. Der Einbau geht 
schnell und ist nicht teuer. Anschließend 
wird die Anlage hydraulisch neu abge-
stimmt. Diesen hydraulischen Abgleich 
sollte man alle paar Jahre wiederholen. 
Störende Klopfgeräusche in der Heizung, 
klappernde Ventile o. a. Vibrationen sind 
ein deutliches Indiz, dass die Volumen-
ströme nicht mehr genau passen. Durch 
den hydraulischen Abgleich lassen sich 
die Heizkosten um bis zu 20 Prozent sen-

ken, vor allem, wenn man zugleich die 
Systemtemperaturen drosselt. Das kann 
der Installateur innerhalb einer halben 
Stunde erledigen.

Kontrolle der Messfühler
Damit eine Heizanlage korrekt funkti-
oniert, braucht sie Daten über den Zu-
stand der Technik. Meist wird die Rege-
lung nach der Witterung geführt, sprich: 
der Außentemperatur. Aber auch die 
Temperaturen im Vorlauf und im Rück-
lauf des Heizkreises werden permanent 
überwacht. Man glaubt es kaum, doch in 
deutschen Heizungskellern ist Schlam-
perei nicht unüblich! Nicht selten sitzen 
die Thermometer falsch oder lose in den 
Tauchhülsen, die in die Verrohrung oder 
die Speicher eingebaut sind. Dann lie-
fern sie falsche Werte, die Anlage läuft 
nicht optimal. Deshalb sollte der Instal-
lateur vor dem hydraulischen Abgleich 
und der Einstellung der Heizkurve kont-
rollieren, ob alle Sensoren korrekt ange-
bunden sind und funktionieren. 

Auch diese kleine Aufmerksamkeit 
macht sich schnell bezahlt.

INFOBOX
Der Autor ist Diplomingenieur, 
arbeitet auch als Fachjournalist 
für erneuerbare Energien, Ener-
gietechnik und effizienten Ener-
gieeinsatz. Er hat an zahlreichen 
Ratgebern und Zeitschriften für 
die Energiewende mitgewirkt. 
So entwickelte er gemeinsam 

mit dem Heizungsbauer und Elektrofachmann 
Frank Hartmann die „Edition Wohnenergie“, 
eine Ratgeberreihe speziell für die Belange von 
Privathaushalten. Auch künftig wird er an dieser 
Stelle nützliche Tipps und Anregungen rund um 
das Thema Energie geben. 

Haben Sie konkrete Fragen? 
wohnenergie@herbst-feuer.de

Wärmepumpen: 
Wärme aus der Umwelt
ISBN 978-3-940836-01-4
Preis: 9,95 EUR

Modernisierung von 
Heizungsanlagen
ISBN 978-3-940836-00-7
Preis: 9,95 EUR
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Wenn die Feuerwehr
nicht ans 

Telefon geht ...

... beginnt ein Albtraum:
Christa und Heinz W. sitzen 

Heiligabend vor 
den Geschenken, als der 

Weihnachtsbaum in 
Flammen aufgeht.

Aber bei der Feuerwehr
ist die Telefonanlage 

ausgefallen.

Woher dennoch Hilfe kam, 
berichtet:

Wolfgang Riebesehl

REIFE TECHNIK

Leuna, 24.12.2008: Kurzschluss in der 
Lichterkette des Weihnachtsbaumes von 
Ehepaar Christa (68) und Heinz W. (69), 
Friedrich-Ebert-Straße. Heinz greift zum 
Telefon, wählt 112 und hört: „Diese Ruf-
nummer ist zur Zeit nicht erreichbar“. 

Für einen Witz fehlen Humor und Zeit, 
denn die Gardinen brennen bereits. Zum 
Glück denkt der Rentner sofort an das 
Hausnotrufsystem, dass das Ehepaar ein 
Jahr zuvor, eigentlich mehr zur Sicherheit 

als schon für konkrete Notfälle, von der 
Hausnotrufzentrale Halle hatte installie-
ren lassen.

Die Rettung
Über dieses Hausnotrufsystem wird durch 
Drücken des Handsenders, den Christa 
immer trägt, die Hausnotrufzentrale er-
reicht. Dabei steht gleichzeitig eine Frei-
sprecheinrichtung bereit, in die Christa 
geistesgegenwärtig nur ruft: „Es brennt“. 
Das reicht. Die SDU GmbH, Betreiber der 
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Hausnotrufzentrale Halle in der Francke-
straße, empfängt den Notruf und sorgt 
für umfangreiche und sofortige Hilfe. Die 
Feuerwehr wird über die Rettungsleitstel-
le Merseburg informiert, Hilfestellung 
durch die AWO Sozialstation Merseburg 
wird angefordert. Tatsächlich war die Te-
lefonanlage der Feuerwehr gerade und 
nur im Moment des Hilferufs  ausgefal-
len. Doch nach 35 Minuten kam die erlö-
sende Nachricht, dass der Brand gelöscht 
und das Ehepaar „nur“ zur Beobachtung 
ins Krankenhaus eingeliefert wurde.

Der Neubeginn
Dennoch brannte die Wohnung vollstän-
dig aus. Familie W. bekam mit Unterstüt-
zung der AWO Sozialstation Merseburg 
eine Übergangswohnung gestellt und zog 
nach Rekonstruktion Ihrer Wohnung wie-
der zurück. Am Tage des Einzuges in das 
vertraute Heim wurde natürlich ein neues 
Hausnotrufsystem installiert.

Die Technik
Familie W. besitzt einen ganz normalen 
Telefonanschluss in Ihrer Wohnung. An 

INFOBOX

SDU 
Sicherheits-Dienstleistungs-Unternehmen GmbH
Franckestraße 1 · 06110 Halle (Saale)
Tel.:	 (0345) 51 50 50
Fax:	 (0345) 51 50 515 
info@hausnotrufzentrale-halle.de
www.hausnotrufzentrale-halle.de

diesen wurde das Hausnotrufgeräte an-
geschlossen und mit der Notrufzentrale 
verbunden. Das Notrufgerät hat einen 
Lautsprecher und ein hochempfindliches 
Mikrofon, die so konstruiert sind, dass 
möglichst aus allen Räumen der Woh-
nung ein Sprachkontakt mit der Zentrale 
hergestellt werden kann. Das Gerät funk-
tioniert auch bei Stromausfall mithilfe 
des eingebauten Akkus und selbst dann, 
wenn gerade telefoniert wird. Man ist 

durch einen Notrufknopf verbunden, der 
ständig getragen werden sollte, entwe-
der wie eine Uhr am Arm oder wie eine 
Kette um den Hals. 
Das Team der Hausnotrufzentrale Halle 
erkennt sofort, wer anruft, den Namen 
und alle wichtigen Informationen,  die 
zur Verfügung gestellt wurden. Dabei 
ist es unbedeutend, ob die Zentrale ganz 
in der Nähe oder weiter entfernt sitzt. 
Die moderne Technik kennt keine Ent-
fernungen. Es ist allein wichtig, dass die 
Zentrale permanent über 24 Stunden be-
setzt ist und professionell und verbind-
lich arbeitet. 

Hausnotrufgerät Gloria+ mit Handsender 
der Firma CareTech GmbH:
Maximale Sicherheit durch einfachste Bedienung.
Ein Knopfdruck genügt, schon wird die Hausnotruf-
zentrale Halle alarmiert. In Sekundenschnelle 
über direkte Freisprechverbindung mit bester 
Sprachqualität.
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Die Fortsetzung einer Geschichte 
von Mutter und Tochter. Über Weg-
gehen, Ankommen und Neufinden.

Von Steffi Buchholz und Gabi Naumann

REIFEPRÜFUNG Aus „weniger“ wurde mehr ...
... wobei von „weniger“ keine Rede sein 
kann. Meine Tochter bedeutete schon 
immer „viel“ in meinem Leben. Auch als 
sie noch „nur“ meine Tochter war, ist 
doch klar! Das Strahlen in den Kinderau-
gen beim Eis essen, nachdem wieder eins 
dieser unzähligen Pflaster auf ihrem Knie 
platziert werden musste. Das war schön. 
Das war Mutterliebe. Später überwogen 
die Sorgen um Schulnoten und das pu-
bertäre Durcheinander zeitweise schon 
mal. Aber so viele Bedenken brauchte es 

gar nicht. Irgendwie ging sie schon im-
mer ihren eigenen Weg. Als Mutter habe 
ich versucht, ihr beizubringen, sich nicht 
selbst zu verlieren. Einen eingeschla-
genen Weg auch mal zu korrigieren und 
vor allem, sich nicht zu verbiegen. Ich 
erinnere mich zu gern an die unzähligen 
Gespräche in unserer Küche, mit jedem 
Lebensjahr ein bisschen später in den 
Abend hinein. Wir haben gemeinsam die 
Erlebnisse unseres Tages besprochen, in 
allem das Positive gesucht und manch 
Lächeln gefunden. Trotz unserer ver-
trauten Offenheit miteinander war ich 
mitunter erschrocken darüber, dass sie 
ihren Weg so konsequent einschlug. Ich 
fühlte mich nicht immer ganz so wohl 
mit den Geistern die ich rief.

So war es dann auch mit Südafrika. Sie 
hat die Entscheidung relativ schnell ge-
troffen. Aber nicht unüberlegt. Trotz-
dem sitzt du dann da und musst Dir 
zugeben: Nein, bloß das nicht! Sie soll 
nicht weggehen! 
Erstmal großer Katzenjammer. Eigent-
lich aber war es nicht anders zu erwar-

Aufbruch nach 
Südafrika

Kapstadt und der Tafelberg
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Das REIFE Magazin

®
Vier Ausgaben 
HERBSTFEUER® 
pro Jahr bequem 
im Briefkasten.

Das Jahres-Abo für nur 10,- EUR.
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Gegen eine Jahresgebühr von 
10,- EUR (2,50 EUR/Heft) liefern wir 
Ihnen Ihr HERBSTFEUER® frei 
Haus. Einfach Name und Adresse 
eintragen, auf eine Postkarte 
kleben und senden an:

HERBSTFEUER® Verlag
Blumenstraße 46
04155 Leipzig.

Oder eine E-Mail schicken an: 
abo@herbst-feuer.de

Kapstadt und der Tafelberg Oder unter www.herbst-feuer.de/abo

Vorname

Name

PLZ, Ort

Straße, Nr.

Datum Unterschrift

Bestellcoupon
Ja, ich bestelle gegen eine Jahresgebühr von 10,- EUR (2,50 
EUR/Heft) 4 Ausgaben HERBSTFEUER® frei Haus. Das 
Abonnement endet nach 4 Ausgaben automatisch. Ich 
kann es jederzeit schriftlich verlängern.
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INFOBOX
Lesen Sie im nächsten Heft:
Die meisten Leute haben gedacht, das 
meine Mutter meine Schwester wäre, 
ein Kompliment für uns beide...

ten. Sie lebte schon seit Jahren in Ham-
burg, hat Rolf geheiratet, mit ihm seine 
südafrikanische Heimat und Familie be-
sucht. Die beiden waren von Anfang an 
ein harmonisches, liebevolles Paar. Nach 
und nach blühte dieses Verhältnis im-
mer mehr auf. Er hat ihr das Vertrauen 
gegeben für eine solche Veränderung. 
Konnte ihre Neugier bestärken. Das war 
schön zu sehen und so wurde es ein we-
nig leichter für mich.  

Aber mein kleines Mädchen... 
Jetzt wird sie auswandern. Nun wurde 
es plötzlich und massiv und vollkommen 

klar! Meine Steffi, mein kleines Mäd-
chen von damals ist längst flügge. Ist 
nicht nur seit Jahren selbständig, lebt in 
einer fremden Stadt, hat ausgelernt und 
arbeitet, ist Ehefrau. Die letzten Jahre 
hatten das zwar schon bewiesen. Wenn 
aber bald eine solch große Entfernung 
zwischen uns liegt wie die nach Kap-
stadt, ist es besonders schwer. Aus 500 
Kilometern werden 5.000. Da fährt man 
nicht einfach mal übers Wochenende 
hin. Und wer kann sich schon jedes Jahr 
Urlaub in Südafrika leisten? 

Und wie kann sie sich dort entwickeln? 
Wie wird sie leben? Welche Gefahren 
lauern? Man hört doch so viel. Will ich 
mich damit wirklich auseinandersetzen, 
jetzt wo ich auf solche Entscheidungen 
keinen Einfluss mehr habe? Loslassen ist 
so schwer! Ein langer Prozess. Ich dachte, 
ich wäre schon weiter damit. Und nun 
holt es mich doch noch einmal ein.

Aufbruch nach Südafrika
Das ist nun 5 Jahre her. Mittlerweile ist 
Steffi Mutter. Gleich nach Ninas Ge-

burt war ich das erste Mal in Kapstadt 
zu Besuch.  Aufregend und wunderbar 
zugleich. Unterdessen sind Auslands-
telefonate oder Facetime nicht mehr 
wegzudenken aus meinem Leben. Und 
nun sind die Koffer erneut gepackt. Drei 
Wochen Abenteuer erwarten mich. Das 
Abenteuer Südafrika, das Abenteuer En-
kelin, das Abenteuer Tochter. Ich freue 
mich unheimlich!

Als ich sie dann endlich sehe, ist mir 
schon alles egal. Da laufen wir einfach 
alle los und umarmen und küssen uns, 
genauso wie man es im Fernsehen sieht. 
Der schönste Moment unmittelbar nach 
der Ankunft war, das mich Nina als Erste 
entdeckte und mit ihren kleinen Beinen 
in Richtung Oma losstürmte – ich glaube 
das war ein toller Auftakt für unser Wie-
dersehen. 

Oma Gabi mit Enkelin Nina
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„Jetzt bin ich 
gelassen – weil alles 

geklärt ist“

Wir gestalten heute unser 
Leben eigenverantwortlich, 

handeln vorausschauend 
und organisieren – soweit 
möglich – unsere Zukunft.

So auch Thea Lohmüller.
Sie hat in einem Vertrag 

geregelt, was nach ihrem Tod 
geschehen soll.

Wie diese Entscheidung
auch ihrer Tochter eine große 
Unsicherheit genommen hat, 

berichtet:
Editha Schön

REIFE ENTSCHEIDUNG Bestattungsvorsorgevertrag. Dieser Be-
griff sagt nichts über die Unsicherheiten, 
Ängste und familiären Schwierigkeiten, 
die er beseitigt. Thea Lohmüller, 82, 
möchte aufklären. Ich bin neugierig. So 
treffe ich Sie im Büro Aaron Engel Bestat-
tungen zum Interview.
	 „Meine Tochter wollte sich nie 
mit dem Thema auseinandersetzen. Es 
war ihr einfach unangenehm, über mei-
nen Tod nachzudenken.“ Jetzt allerdings 
sei sie fast noch beruhigter, erleichterter 
als Thea Lohmüller selbst. Die erlösende 
Stimmung nach dem offenen Disput von 
Mutter und Tochter hat ihr Verhältnis po-
sitiv beeinflusst.
	 Das möchte ich genauer wissen. 
„Zu diesem Gespräch musste ich sie ge-
radezu überreden. Mein Argument, das 
man die Dinge im Vorfeld des Ereignisses, 
wenn man gesund und fit ist, besser re-
geln kann, hat sie dann überzeugt. Da 
stellte sich heraus, dass sie ganz andere 
Vorstellungen von meiner Beisetzung 
hatte als ich. Wir haben sehr gelacht. 
Und sie ist jetzt froh, im Ernstfall keine 
Entscheidungen treffen zu müssen, die 
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mir vielleicht nicht recht gewesen wä-
ren.“ Ein weiterer wichtiger Grund für 
einen Vorsorgevertrag war Thea Loh-
müller auch das Finanzielle: „Wenn ich 
pflegebedürftig werde, soll meine Fami-
lie nicht dafür zahlen müssen. Auch die 
Kosten meiner Bestattung stehen jetzt 
fest. Und alle Beteiligten können sicher 
sein, dass auf sie keine zusätzliche Be-

INFOBOX

Aaron Engel 
Bestattungen & Trauervorsorge
Breite Straße 8 · 04317 Leipzig
Tel.:	 (0341) 23 40 90 20
Fax:	 (0341) 23 40 90 21
post@aaron-engel.de
www.aaron-engel.de

Ort, den Feierlichkeiten bis hin zu Blu-
mensorten und Musikauswahl.
	 Annette Wyrembeck, Filiallei-
terin bei Aaron Engel Bestattungen, 
fasst zusammen: „Mit der Festlegung 
der Wünsche und Vorstellungen für den 
Trauerfall werden den Hinterbliebenen 
nicht immer einfache Entscheidungen 
abgenommen. Mit dem Bestatter Ihres 

Vertrauens wird eine 
Kostenaufstellung fest-
gelegt, die durch eine 
Versicherung oder ein 
Treuhandkonto Sicher-
heit für alle Beteiligten 
garantiert. Wir bieten in 
unserer Geschäftsstel-
le auch unverbindliche 
Vorgespräche  an, gern 
gemeinsam mit den An-
gehörigen oder bei der 
Familie zu Hause.“

Thea Lohmüller wird, wie sie sagt, bald 
wieder in ihr Lieblingsland, die Türkei 
reisen, Freunde besuchen. Und das ganz 
gelassen, „weil alles geregelt ist.“

COUPON

Bei Vorlage dieses Coupons 
erhalten Sie als HERBSTFEUER® 
Leser eine

Kostenlose Beratung zur
„Trauervorsorge“
Telefonische Terminvereinbarung 
unter (0341) 23 40 90 20

Annette Wyrembeck
Filialleiterin

lastung zukommt.“ Geregelt wird das 
Gesamtpaket in einem rechtssicheren 
Vertrag, eben dem Bestattungsvorsor-
gevertrag. Von der Bestattungsart, dem 

Thea Lohmüller im Gespräch mit Annette Wyrembeck von Aaron Engel
Bestattung & Trauervorsorge 
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Wir stellen erfolgreiche 
Unternehmen der Region vor.

Diesmal: 
Die Toro-Pflegegruppe 

aus Halle (Saale).

Ende Juni 2012, kurz vor dem 10-jährigen 
Firmenjubiläum, kam die Nachricht vom 
MDK (Medizinischer Dienst der Kranken-
versicherungen): der Ambulante Pflege-
service im Seniorendomizil Lochau hat 
bei der Bewertung die Note 1,1 erhalten. 
Nachdem bereits der Ambulante Pfle-
geservice in Halle – beide Unternehmen 
sind Teil der Toro-Pflegegruppe von Tobi-
as Roocks – im Februar die Bestnote 1,0 
erhalten hatte. Der Landesdurchschnitt 
liegt immerhin bei 1,6.

REIFE LEISTUNG

MDK-Bestnoten 
zum Firmenjubiläum

Haben allen Grund zu feiern: Tobias Roocks, Inhaber Toro-Pflegegruppe 
und Pflegedienstleiterin Heike Müsebeck

Ein wunderbares i-Tüp-
felchen fürs Jubiläum. 
Der Firmenchef lud alle 
Mitarbeiter, Partner und 
Wegbegleiter zu einer 
großen Party im traditi-
onsreichen Gasthof „Zum 
Moor“ in Halle.

Doch bis dahin war es ein 
weiter Weg. Angefangen 
hat alles in dem Kranken-
haus, in dem Roocks seine 
Lehre begann. Aber die 
routinierten Abläufe und 
der für sein Empfinden 
teils unmenschliche Um-
gang mit den Patienten 
haben ihn nach erfolg-
reichem Abschluss bewo-
gen, sein eigenes Unter-
nehmen zu gründen. Er 
wollte neue Wege im Pfle-
gebereich beschreiten, ei-
gene Werte in Leistungen 
für Menschen, nicht für 
Nummern, umsetzen. Bestnote 1,0 (Quelle: www.aok-pflegedienstnavigator.de)

Dipl.-Ing. Thomas Brauhardt
Real Estate Consulting

Postfach 1171
D-65796 Bad Soden am Taunus

Telefon:  +49 6196 761 57 72
info@tb-real-estate-consulting.com
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Die Immobilienwirtschaft tangiert alle Bereiche 
einer modernen Volkswirtschaft und ihrer 
Gesellschaft. Die rasant fortschreitende 
demografische Entwicklung erfordert eine immer 
komplexere Analyse, Bewertung und Beratung.

Wir haben uns zukunftsweisenden Immobilien-
projekten für eine reife Gesellschaft im Großraum 
Mitteldeutschland verschrieben. 

Wir suchen Partner mit Visionen. Wir suchen Sie!

Dipl.-Ing. Thomas Brauhardt
Real Estate Consulting

Postfach 1171
D-65796 Bad Soden am Taunus

Telefon:  +49 6196 761 57 72
info@tb-real-estate-consulting.com Dipl.-Ing. Thomas Brauhardt
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Im Ambulanten Pflegeservice, den 
Roocks  im Jahr 2002 gründete, arbeitete 
er anfangs noch mit einer einzigen Mitar-
beiterin. Sein besonderes Herangehen an 
die Bedürfnisse der Kunden und sein kon-
sequentes Qualitätsbewusstsein trugen 
dazu bei, dass der Kundenstamm immer 
mehr wuchs. 2006 dann trat man an ihn 
heran, das Betreute Wohnprojekt in Loch-
au zu übernehmen. Und so wurde das 
zweite Unternehmen gegründet. Beide 
firmieren nun unter dem Dach der Toro-
Pflegegruppe, die inzwischen 52 Mitar-
beiter und 2 Auszubildende beschäftigt. 
Und auch hier gab es Lorbeeren: Benny 
Karius schloss seine Ausbildung zur exa-
minierten Pflegefachkraft mit Auszeich-
nung ab – als einziger in Sachsen-Anhalt!

Zur Benotung des MDK sagte Tobias 
Roocks in einem Interview unseres Ma-
gazins im Jahr 2011: „Die Kriterien der 
Pflege sind nur das eine. Es geht immer 
um Menschen, die individuell betreut 
werden müssen. Und da hilft es, wenn 
man jahrelang mit Kranken gearbeitet 
hat und weiß, wie es ist, persönlich zu 

pflegen. Welche Hilfe bei den Pflegebe-
dürftigen notwendig oder – ja auch das 
– willkommen ist. Das insgesamt, also 
die Bewertungskriterien, der persönliche 
Einsatz der Mitarbeiter UND die Wün-
sche der Pflegebedürftigen, fließt in die 
Gesamtnote ein.“ 

Erfolgreiche Unternehmer werden im-
mer auch von Visionen geleitet. Eine von 
Tobias Roocks ist ein völlig neues Konzept 
für Betreutes Wohnen. Auch hierzu gab 
er unserem Magazin Auskunft: „Das ge-
hört zu unseren Zukunftsprojekten. Ka-
min-Lounge, Bibliothek, Wellnessbereich 
und Servicecenter mit Friseur, Postshop 
sowie ein umfangreiches Veranstaltungs

angebot. Bei gleichzeitig günstigen Kos-
ten für Bewohner und Pflegekassen.“ 
Nach den Finanzierungsplänen gefragt 
gibt er sich optimistisch: „Man muss 
schon genau rechnen, aber mit einer 
intelligenten Gesamtstruktur ist vieles 
möglich. Man benötigt Partner, die auf 
der gleichen Wellenlänge sind und mehr 
wollen, als nur Standards zu erfüllen. 
Wir wollen erfolgreich arbeiten, da muss 
man eben immer auch über den Teller-
rand hinaus schauen. Und wir tun es mit 
viel Spaß, weil die Angebote so dankbar 
angenommen werden.“ 
Das Gespräch führte Wolfgang Riebesehl.

TORO-PFLEGEGRUPPE
Trothaer Straße 64 · 06118 Halle (Saale)
Tel.: (0345) 1 22 77 25
Fax: (0345) 4 78 24 20
info@toro-pflegegruppe.de
www.toro-pflegegrupe.de

Ambulanter Pflegeservice Roocks GmbH
Trothaer Straße 64 · 06118 Halle (Saale)

Senriorendomizil Lochau
Hauptstraße 1d
06258 Schkopau / OT Lochau
Tel.: (0345) 7 82 71 37
Fax: (0345) 7 82 71 99

INFOBOX
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Es sind die einfachen Dinge, die viel 
bewirken können. Zum Beispiel Linsen-
suppe – eine fast archaische türkische 
Spezialität. 
Als ich um ein Catering-Angebot für 
eine Firmenjubiläumsfeier gebeten wur-
de, war dieser Punkt Bedingung. „Bit-
te unbedingt diese tolle Linsensuppe. 
Und leichte Küche mit Gemüse-Über-
raschungen.“ Das waren die einzigen 

 Die türkische
Alternative

Ob bei Großveranstaltungen, 
Firmenfesten oder 
im privaten Kreis:

Catering ist angesagt.

Gefragt sind neben einem 
breiten Angebot vor allem 

Spezialitäten, das Besondere, 
die Überraschung.

Ein klarer Fall für die 
Türkische Küche.

Von Tamer Örs

TAMERS GENUSSKOLUMNE

Vorgaben. Von einem renommierten 
Bankhaus, wo man eher Kaviar oder 
ganze Spanferkel vermutet hätte. Des-
sen Mitarbeiter, ein Stammgast, kannte 
die Suppe aus meinem Bistro. Sie gehört 
dort zum Grundangebot.

Leicht, gesund und schmackhaft
Gerade bei offiziellen Anlässen wird 
zunehmend auf Überraschung gesetzt. 

Überraschungsmenü in besonderer Atmosphäre: TAMERS Bewirtung einer Tagung im Neuen Rathaus Leipzig
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Tamer Örs betreibt seit 
2007 sein „Genießer-
Bistro“ am Waldplatz in 
Leipzig. Ausschließlich mit 
frisch zubereiteten Ge-
richten hat er sich seine 
Fangemeinde „erkocht“. 
TAMERS Kochkünste 
können Sie für Ihre Ver-

anstaltung buchen. Von 15 bis 300 Personen. 
Anfragen einfach an:

TAMERS Genießer Bistro
Jahnallee 31, 04109 Leipzig
Tel.: (0341) 30 85 554
www.tamers-bistro.de

Und die bietet die türkische Küche zu-
hauf. Auch und gerade bei den ver-
meintlich einfachen Dingen. Börek zum 
Beispiel. Das sind mit Schafskäse ge-
füllte, frittierte Teigröllchen. Oder  Pide, 
gefüllte und im Steinofen gebackene 
Fladenbrot-Schiffchen. Und selbst die 
Antipasti sind, wegen der besonderen 
Würze und Zubereitungsart, in der tür-
kischen Version eine Instanz. 

INFOBOX

Weil die Vielfalt in 
der türkischen Küche 
Tradition ist, sind alle 
Gerichte besonders 
leicht und gesund. 
Denn man möchte 
sich nicht nur an 
einem Gang satt es-
sen, sondern mög-
lichst viel von allem 
probieren.
 

Persönlicher Service
Entscheidend ist, neben der Küche, der 
Service. Ob Großveranstaltung mit 300 
Personen oder kleiner Kreis, die Kunden 
möchten Ihren Gästen perfekte Gast-
geber sein. Dazu zählen der komplette 
Aufbau und die ansprechende Dekora-
tion ebenso wie eine geräuschlose, effi-
ziente Bedienung. Service ist dann per-
fekt, wenn man ihn gar nicht bemerkt. 

Klar, dass auch die Nachbereitung, die 
„besenreine“ Übergabe an den Kunden 
reibungslos funktionieren müssen.

Zufriedene Gäste
Das ist einfach das Allerwichtigste. Mit 
unseren Zutaten und dem ganz persön-
lichen Service können wir das garantie-
ren. Für Sie UND Ihre Gäste. Egal ob beim 
Picknick in der Dübener Heide oder beim 
Großcatering im Nobel-Ambiente.

Das Catering-Team 
im Einsatz – her bei
einem Hochzeits-
bankett im Heinrich-
Budde-Haus in Leipzig
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Ausblick
HERBSTFEUER Nr. 6 
erscheint im Winter

Der Herbst wird spannend, und so wer-
den wir in unserer Winterausgabe von 
neuen, interessanten Themen berichten 
können. Wir stürzen uns in die Leipziger 
Premiere der Messe „Die 66“, zeigen ver-
stärkt hallesche Aktivitäten und haben 
exklusive Reisetipps im Programm. Un-
sere Internetseite wird interaktiv und so 
können Sie unsere Beiträge direkt kom-
mentieren und Leserbriefe ohne Umweg 
über die Redaktion veröffentlichen.

Die HERBSTFEURigen arbeiten weiter 
an der Zukunft des Heftes und dem ste-
tig wachsenden Netzwerk aus Akteuren, 
Partnern und Lesern. So planen wir mit-
telfristig HERBSTFEUER®-Symposien 
zu politischen und gesellschaftlichen 
Veränderungen in unserer Region. Es 
bleibt spannend!

Ihre HERBSTFEUER-Redaktion.
Kontakt: redaktion@herbst-feuer.de
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